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K o r d i e.

Kennzeichen der Gattung; Der Kelch ist einblättrig, gezähnt, die Krone trichterförmig
oben fünfmal eingeschnitten; fünf Staubfäden mit länglichten Staubbeuteln und ein
zreilheiligcr, mit vier Narben gekrönter Griffel. Die Steinfrucht enthält eine vier-
fachte Nuß. Nach Linn«e gehört sie in die 6. Klasse l>«,itan<iri«, und i. Ordnung
^lonoß^ni». Es sind davon ,9 Gattungen, die Hieher gehörigen heißen:

Pflaumen K o r d i e.

Schwarze Kordie; Brustpflanze; schwarze Brustbecre; syrische Pflaume;
Sebestenbaum. Schweb. 8ede5ttuiträä. Franz. l^e 5ebe«tier. Engl. 8mn«lK lenv'ä <^or.
äic,. ^- ?ebe«teAi, äom^slic-n s. IVI^xl,. LIncKv.'. t. ZZZ- ?rlinu5 sedeütunii. kluk. alm.
go6. t. 217. s. Z. Ein Baum von mittlerer Größe, von starkem rauchen, und weißlichem
Stamme, und gestielten, eyrmiden, oben glatten, unten rauchen Blättern die unordentlich
ausgezacktsind, und wechsclswcise sitzen. Uns den Seilen der Zweige treiben die Blüthen
in Straß er« hervor. Sie sind weiß, haben einen angenehmen Geruch und einen Kelch
mit in Streifen. Die weichen, flleischigen Fruchte gleichen kleinen Pflaumen. Sie sind
cyrund zugespitzt, und ruhen auf dem vertiefte« Kelche. Anfangs sehen sie grün aus; reif fä»
bei, sie sich schwärzlich. Die Nuß hat nicht immer einerky Form; bald ist sie eyförmig, bald
viereckig, manchmal zusammengepreßt,oder auch mil^ drei erhabenen Ecken versehen. Biswei¬
len hat sie nur 2, bisweilen 3 Fächer.

Die Pflaumen kordie wächst in Syrien, Aegppten und aufMalabar wild. Die Früch¬
te schmecken süß und angenehm, fast wie unferc Pflaumen. Sonst wurden sie häufiger in
den Apotheken zu ßustliniernden Brusittänken gebraucht, als jetzt, da sie durch unsere gelrockne-



ten Pflaumen völlig erseht werden. Wir erhallen sie selten gut und frisch; gemeiniglich sind
sie von Maden zerfressen.

Plinius nannte diese Früchte ihrer klebeigen Beschaffenheitwegen M,M, und die Vegyp-,
tier bereiteten aus eben dem G.-uude einen Vogcll?im daraus, indem sie die Früchte zersiiessen
abwuschen, und die wäßrigen Thule durchs Kochen abdamsten. S. Mursap Vorr. von Heilm.
B. 1l. S. ,71.

Man sehe die 434. Tafel.
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Gebe st en Kordic.

Engl, "lk« roußk le^v'ä 5oräi«. Ein osiindischcr Baum mit längllcht eyrunden, rauchen
Blättern, welche in der Jugend ausgeschweift, hernach aber, wenigstens oben, völlig ganz
find, der Blumenkelch ist dreimal gestreift, und das Blumen blatt röthlich. Das eisen¬
farbige . schwärzliche,auch braun und roth geadelte Holz kommt in den Apotheken unter dem
Namen Aloe holz vor.

ES hat einen starken, angenehmen und erquickendenGeruch, und dient in Indien zu
Rauchwerken.

Man sehe die 4Z5. Tafel.
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Gcrberstr auch.

Kennzeichen der Gattung. Die Geschlechter sind ganz getrennt; die Blume hat einen
fünfblättrigen Kelch, und eine fünfblcktlrlgeKrone (nach Iussieu keine Krone).

In den mannlichen Blumen befinden sich zehn Staubfäden, «lt zweimal geteilten
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